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Erneuerbare Energien  
effizienter nutzen

EKT-Energiestiftung unterstützt innovative Projekte,  
wie das der Grob Gemüse AG in Schlattingen

Auch im Jahr 2025 war das Interesse an der EKT Energiestif-
tung gross. Mehr als dreissig Anträge aus den Bereichen Innova-
tion und Bildung wurden geprüft. Der Stiftungsrat hat sich nach 
umfassender Evaluation entschieden, vier Projekte zu unterstüt-
zen. Neben einer Pionieranlage im Bereich der Biogasnutzung 
und neuen Technologien zur Wärmegewinnung spricht die Stif-
tung ein Wandeldarlehen an ein innovatives Start-up im Bereich 
der Bohrtechnik. Die unterstützten Gesuche zeichnen sich durch 
einen hohen Innovationsgrad, kompetente Teams und einen Be-
zug zum Fördergebiet aus.

Die 2023 gegründete EKT Energiestiftung verfolgt das Ziel, 
einen Beitrag an eine sichere und nachhaltige Energieversorgung 
zu leisten. Im Rahmen der Förderrunden 2025 hat die EKT Ener-
giestiftung rund 30 Anträge geprüft und nach intensiver Evalua-
tion vier Gesuche zur Förderung ausgewählt. «Allen neu unter-
stützten Gesuchen ist gemeinsam, dass sie die Nutzung erneuer-
barer Energien effizienter gestalten und neue Anwendungsfälle 
ermöglichen wollen», kommentiert Fabian Etter, Präsident der 
EKT Energiestiftung, die Entscheide des Stiftungsrats. Er er-
gänzt: «Der Stiftungsrat ist überzeugt, dass die unterstützten Pro-
jekte und Unternehmen viel Potenzial haben, aktuelle Herausfor-
derungen beim Einsatz erneuerbarer Energien zu lösen».

Mehr Strom aus Biogas produzieren

Mit der Förderung einer Pilotanlage der Firma Grob Gemü-
se AG in Schlattingen unterstützt die EKT Energiestiftung ein 
Projekt, das erstmals in der Schweiz die Integration der Brenn-
stoffzellentechnologie in einer Biogasanlage vorsieht. Eine Bio-
masseverwertungsanlage zur energetischen Nutzung der Rest-
stoffe aus der Landwirtschaft, der eigenen Ernterückstände und 
von regionalem Grüngut soll den Betrieb ergänzen. Die geplante 
Anlage kann jährlich mindestens 15 000 Tonnen organischer 
Abfälle und Ernterückstände in Biogas umwandeln. Eine neuar-
tige Brennstoffzellen-Technologie wandelt wiederum das Biogas 
in Strom, Wärme und CO2 um. 

Mit der neuen Technologie ist eine Steigerung des Wirkungs-
grads der Stromproduktion von rund 40 Prozent auf circa 
70 Prozent erreichbar, was ermöglicht, deutlich mehr Strom aus 
der gleichen Menge Biogas zu produzieren. Das gewonnene 
CO2 wird zur Düngung in die Gewächshäuser eingebracht. So 
lassen sich lokale Stoffkreisläufe schliessen und der Betrieb be-
nötigt kein zugekauftes CO2. Strom und Wärme werden direkt 
auf dem Betrieb verwendet. Der überschüssige Strom wird ins 
Netz eingespeist. Ziel ist es, die Erkenntnisse aus dem Pilotbe-
trieb zu veröffentlichen und Erfahrungen in die Thurgauer 
Landwirtschaft zu tragen, um den vermehrten Einsatz der Tech-
nologie zu fördern. Eine durch die Stiftung in Auftrag gegebene 
Studie der OST, Ostschweizer Fachhochschule, hat aufgezeigt, 
dass solche Anlagen im Thurgau ein grosses Potenzial haben.

Erfolgreiche Projektumsetzungen

Neben den neu unterstützten Projekten begleitet die Stiftung 
auch die aktuell geförderten Projekte eng und schafft mit Kon-
takten, einer Community und Knowhow Mehrwert über die fi-
nanzielle Unterstützung hinaus. Verschiedene der geförderten 
Vorhaben haben bereits national und international Anerkennung 
für ihren Pioniercharakter erhalten. Beispiele dafür sind der 
Langzeitspeicher SeasON der Matica AG, welcher einen Watt 
d’Or des Bundesamts für Energie 2025 gewonnen und es ins 
Finale des Swiss Technology Awards geschafft hat. Auch die 
klimapositive PlusEnergieBau-Siedlung (kPEB) «Alte Schmit-
te» in Güttingen wurde kürzlich ausgezeichnet – mit einem Eu-
ropäischen Solarpreis und dem Norman Forster Solar Award im 
Rahmen des Schweizer Solarpreises 2025. «Wir freuen uns sehr 
darüber, dass durch uns unterstütze Projekte renommierte Aus-
zeichnungen erhalten haben. Dies zeigt die hohe Innovations-
kraft unserer Projektpartner», betont Sebastian Frenzel, der Ge-
schäftsführer der EKT Energiestiftung.

Die nächste Prüfrunde behandelt Anträge, die bis zum 
31. März 2026 bei der Stiftung eingehen. Die Eingabe kann er-
folgen unter: www.ekt-energiestiftung.ch. Auf der Homepage 
sind zudem mehr über die weiteren drei aktuell geförderten Pro-
jekte zu lesen.

Vom unerwarteten Erbe zur Stiftung
In loser Folge beleuchtet der «Bote» Sinn und Zweck – heute – von der Carl & Margrit Roesch-Stiftung aus Diessenhofen

(sa) Die Stiftung Carl & Margrit Roesch verfolgt ein klares 
Ziel: Das künstlerische Werk des Künstlerehepaars Roesch 
aus Diessenhofen lebendig zu halten und immer wieder neu 
ins Gespräch zu bringen. Alles begann mit einer überraschen-
den Wendung. 1979 erbte Urs Roesch, der Neffe des kinderlo-
sen Carl, nach dessen Tod unerwartet den gesamten Nachlass. 
Die Arbeit in der Familien-Schreinerei liess Urs jedoch wenig 
Zeit; er pflegte das Erbe mit limitierten Zeitressourcen so gut 
er konnte. Erst nach dem Verkauf der Schreinerei konnte er 
das Versprechen einlösen, das Werk seines Onkels dauerhaft 
zu sichern.

Roesch allein war jedoch mit dem professionellen Umgang 
mit einem ausufernden Nachlass überfordert und suchte bald 
die Unterstützung des Kunstmuseums Thurgau. Es zeigte 
sich: Für eine nachhaltige Sicherung des umfangreichen Ma-
terials brauchte es eine Stiftung. Mit der Gründung 2001 wur-
de die Grundlage gelegt für eine umfassende Sichtung, Inven-
tarisierung und Neuordnung der mehreren tausend Werke. 
Diese Arbeiten wurden von den Kunsthistorikerinnen Ursula 
Helg und Eva Ermatinger realisiert. 2006 erfolgte mit zwei 
grossen Ausstellungen in Diessenhofen und in der Kartause 
Ittingen ein erster Höhepunkt der Stiftungsarbeit; ein Meilen-
stein, der die öffentliche Wahrnehmung des Schaffens von 
Carl Roesch neu belebte.

Ein Künstlerpaar mit Ausstrahlung

Carl Roesch (1884–1979) war ein bedeutender deutsch-
schweizer Künstler des 20. Jahrhunderts. Gebürtig in Gailin-
gen, lebte und arbeitete er in Diessenhofen. Der Name der 
Stiftung bezieht sich bewusst nicht nur auf ihn, sondern auch 
seine Frau Margrit Roesch-Tanner, um auch ihr Schaffen und 
ihren Einfluss auf das Werk ihres Mannes sichtbar zu ma-
chen. Die kunstgebildete St. Gallerin war Malerin, Kunst-
handwerkerin und Mitgestalterin – die künstlerische Zusam-
menarbeit mit Carl wurde zu ihrer Lebensaufgabe. Er suchte 
regelmässig ihren Rat und sie brachte sich ein. Sie «hielten 
zusammen Gericht», so beschrieb es Carl. Das Künstlerpaar 
Roesch war weit vernetzt und gemeinsam begaben sie sich 
häufig auf Reisen ins In- und Ausland. Diese Reisen prägten 

das Werk Carl Roeschs, insbesondere seine Mosaike – etwa 
für die Weltausstellung 1937 in Paris oder die Mosaikportale 
für das Gebäude der Sihlpost 1929 in Zürich. Bis Ende der 
1950er Jahre schuf er über 50 Arbeiten an öffentlichen Bau-
ten. Auch in Diessenhofen hinterliess er seine Spuren, zum 
ersten Mal 1909 mit einer Serie von Glasgemälden  
Primarschulhaus oder 1946 mit dem Mosaik «Dionysus» am 
Siegelturm. Die Verbindung zu Diessenhofen ist bis heute 
eng. Carl Roesch schenkte der Stadt insgesamt über 100 zen-
trale Werke und im Museum kunst + wissen sind als Dauer-
ausstellung Werke des Künstlerpaars zu sehen. Das 1930 ge-
baute Atelierhaus, die Wohn- und Werkstätte von Carl und 
Margrit, zählt zu den kulturellen Geheimtipps der Region. 
Ganz im Sinne des Stiftungsgründers wird das Atelier zu ei-
nem kleinen kulturellen Begegnungsort, in dem das Erbe von 
Carl und Margrit Roesch weitervermittelt und aktiv erlebt 
werden kann. Mit drei bis vier öffentlichen Veranstaltungen 
pro Jahr, vom Adventsfenster bis zur Museumsnacht, bleibt 
die Stiftung im regionalen Kulturleben verankert. 

Tagebücher, Veranstaltungen und digitale Zukunft

Die Stiftung versteht sich als Wissensträgerin und An-
sprechpartnerin: Sie vermittelt zwischen Nachlass, Museen, 
Forschung und Öffentlichkeit – eine Aufgabe, die mit beschei-
denen Mitteln, aber grossem Engagement erfüllt wird. Ein ak-
tuelles Grossprojekt sind die Tagebücher Carl Roeschs. Zwi-
schen 1918 und 1972 führte er fast täglich Aufzeichnungen – 
ein einzigartiges Zeit- und Künstlerdokument. Die kommen-
tierte Edition erscheint 2026 und soll neue Einblicke in Denken 
und Arbeiten des Künstlers ermöglichen. Parallel entsteht eine 
überarbeitete Website, die das Werk digital zeitgemäss zu-
gänglich macht. Im Stiftungsrat engagieren sich Vertreterin-
nen und Vertreter aus Politik, Stadtgemeinde, Familie und 
Fachwelt. Gemeinsam setzen sie sich dafür ein, dass das Werk 
von Carl und Margrit Roesch nicht im Archiv verschwindet, 
sondern in Ausstellungen, Büchern, Gesprächen und im Be-
wusstsein der Region weiterlebt. Denn Kunst, so die Überzeu-
gung der Stiftung, bleibt nur dann lebendig, wenn man über sie 
spricht.

STIFTUNGEN IN UNSERER REGION

Zeitreise in die Vergangenheit: Stiftungsratspräsident Markus Landert im Diessenhofer Atelierhaus

Zwei neue Kurzfilme rund um das Brückenfest
Diessenhofer Verein stellt das Projekt «HochRheinKunst» vor

Die Kunst am Hochrhein bekommt ein neues Schaufenster: 
Zwei frisch produzierte Kurzfilme rücken das Projekt «Hoch-
RheinKunst» ins Rampenlicht. Sie sind ab sofort auf dem You-
Tube-Kanal der «REGIO|Kunstwege» zu sehen. Träger der neu-
en Filmreihe ist der Verein «HochrheinKunstweg» mit Sitz in 
Diessenhofen.

Der erste Film zeigt, wie sich Bürgerinnen und Bürger aktiv 
am Entstehen eines einzigartigen Kunstwerks beteiligen und der 
zweite Film zeigt eine Vision auf, wohin die Kunst am Hoch-
rhein steuern könnte. Produziert wurden die Beiträge von der 
Filmproduktion Zumblum aus dem Schwarzwald. Die Umset-
zung erfolgte in enger Zusammenarbeit mit den beteiligten Ge-
meinden Gailingen und Diessenhofen sowie dem Kunstverein 
Schaffhausen.

In einer Zeit, in der die internationale Zusammenarbeit in 
Frage gestellt wird, sagt Stadtpräsident Markus Birk: «Die Zu-
kunft gehört jenen, die Brücken bauen und nicht Mauern». So 
beim Brückenschluss auf der historischen Rheinbrücke, die die 
Stadtgemeinde Diessenhofen mit der deutschen Gemeinde Gai-
lingen verbindet. Anlass war eine gross angelegte Kunstaktion, 
die beispielhaft viele Menschen beiderseits des Rheins und viele 
örtliche Organisationen mit einband.

Auch Stephan Kuhn, Vorsitzender des Kunstvereins Schaff-
hausen, freut sich über die Veröffentlichung des neuen Duos: 
«Die Region am Hochrhein besitzt ein besonders Lebensband, 
den Rhein. Er bietet die Kulisse für grosse Kunst».

Gailingens Bürgermeister Thomas Auer ist Präsident des Ver-
eins «HochrheinKunstweg» und ergänzt: «Zusammenarbeit 
über die Grenzen hinweg wird bei uns am Hochrhein grossge-
schrieben. Kunst kann hierbei ein sichtbares Zeichen setzen».

Alle Filme sind abrufbar unter www.hochrhein.art sowie auf 
YouTube in der Playlist «RheinKunstwege».

Künstler, Mitwirkende und Filmteam am Arbeitsplatz in Gailingen am 23. Mai 
2025 anlässlich des Brückenfestes zwischen Diessenhofen und Gailingen. 

Festliches Bläserkonzert  
zwischen den Jahren

In der Klosterkirche Paradies findet am 29. Dezember um 
17.00 Uhr ein Konzert der Gstaad Festival Brass statt

Am Montag, 29. Dezember um 17.00 Uhr heisst der Verein 
Freunde der Klosterkirche Paradies das Gstaad Festival Brass 
Ensemble im traditionell festlichen Rahmen im Paradies will-
kommen. Mit festlichen Blechbläserklängen aus über fünf Jahr-
hunderten bietet die Formation einen fetzigen Ausklang des zu 
Ende gehenden Jahres. Gstaad Festival Brass sind Immanuel 
Richter (Trompete), Laurent Tinguely (Trompete), Olivier Dar-
bellay (Horn), Vicente Climent Calatayud (Posaune) und Daniel 
Schädeli (Tuba). Die Philosophie des Gstaad Festival Brass ist 
es, den unvergleichlichen musikalischen und artistischen Spirit 
des Menuhin Festivals und seinem Gstaad Festival Orchestra in 
der traditionellen Formation des klassischen Brass-Quintetts 
weiterzupflegen. Das Gstaad Festival Brass Quintett verbindet 
Spitzenmusiker aus verschiedenen Sinfonieorchestern der 
Schweiz. So wird auch im aktuellen Programm ein grosser Bo-
gen von der Renaissance über barocke, klassische und romanti-
sche Klänge bis hin zu avantgardistischer Literatur und zum 
Jazz oder Tango gespannt. 
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